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DONAUSTAU ALTENWÖRTH - ZUR LIMNOLOGIE EINES STAUREGULIERTEN
FLUSSES

Wasser und Abwasser Band 31 (1987) 215 237

A. HERZIG

Einleitung

Einer allgemeinen Zonierung der Fließgewässer folgend 
wird der österreichische Abschnitt der Donau dem Rhithral 
-Zone des Gebirgsstromes- zugeordnet. Für diese Region 
gilt, daß die Temperaturmaxima immer unter 20° C bleiben, 
die Stromsohle in erster Linie aus Sand und Kies besteht 
und die Fließgeschwindigkeit des Wassers zwischen 1.4 und
3.5 m.s beträgt. Dies traf auch für den Bereich des 
Stauraumes Altenwörth vor dem Aufstau zu. Im Bereich 
Stein-Krems konnte eine durchschnittliche Geschiebefracht 
von 0 .72 Millionen Tonnen gemessen werden, der mittlere 
Korndurchmesser betrug 18 mm (max. 110 mm) (LASZLOFFY, 1967). 
Durch den Einstau (Vollstau: 27.05.1976) wurde die Hydrau­
lik des Flusses grundlegend geändert. In der Längsachse 
des Stauraumes kommt es zu einer differenzierten Verrin­
gerung der Strömungsgeschwindigkeit in Richtung Wehr­
anlage (Abb. 1) Daraus resultieren wiederum spezifische 
Sedimentationsprozesse; kann man im Bereich der Stau­
wurzel noch Geschiebetrieb feststellen, so kommt es unter­
halb von Strkm 1995 zur Anlandung von Sand und Schluff.£
Bis Juni 1986 wurden über 4 x 10° m3 Sediment abgelagert, 
60 7o davon zwischen Wehranlage und Strkm 1985 (Daten: 
Wasserstraßendirektion; Stromsohlenänderung, Stand Junil986 
HERZIG et al., 1987)
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Abb. 1;
Fließgeschwindigkeit. Durchfluß am Pegel Stein-Krems:
----  RNWyo 870 m3 .s-1; ---- MW?() 1820 m3 .s_1
(Daten: DOKW)

-1

2005 2000 1995 1990 1985 1980,4 Strkm 
WA Altenwörth

In den folgenden Abschnitten sollen die Auswirkungen der 
geänderten Flußhydraulik auf die Lebensgemeinschaften des 
Freiwassers und der Stromsohle beschrieben und die daraus 
resultierenden Diskrepanzen bei der saprobiologischen 
Kennzeichnung des Stauraumes diskutiert werden.

Die Freiwasserzone

Die auffallendste Veränderung, die durch die Verringerung 
der Fließgeschwindigkeit verursacht wird, ist in der 
Schwebstofführung zu bemerken. LASZLÖFFY (1967) gibt für_3die ungestaute Donau Durchschnittswerte von 88 g.m_3(bei Passau) und 79 g.m (bei Wien) an. Nach dem Aufstau 
findet man im Stauraum Altenwörth oberhalb von Krems im_3Durchschnitt Schwebstoffgehalte von 40 60 g.m
während im Bereiche von Strkm 1984 und Wehranlage der_ 3mittlere Schwebstoffgehalt bei 20 g.m liegt (alle An­
gaben beziehen sich auf die oberste 0 lm Wasserschichte)
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Ein Resultat der geringeren Schwebstoffbelastung ist 
eine größere Sichttiefe, vor allem im unteren Drittel 
des Stauraumes (Abb. 2) Nach länger andauerdem NQ werden 
beim Strkm 1984 Sichttiefen bis zu 2.5 m gemessen; bei HQ 
betragen sie allerdings nur 20 30 cm.

Dies bedeutet, daß für die planktische Primärproduktion 
vor allem im unteren Drittel des Stauraumes bessere 
Lichtbedingungen gegeben sind. Bei der vorhandenen Menge 
an Nährstoffen (März 1986 Februar 1987: P̂ , :100 -241 pg.l-'*'; 
N̂j-,: 2.2 -4.3 mg.l  ̂; Daten COLLEY 1987) müßte man ein 
vermehrtes Algenwachstum erwarten. Ein Vergleich der 
Individuendichten der Algen in der österreichischen Donau 
vor dem Errichten jeglicher Wehranlage und heute (9 Kraft­
werke gebaut) zeigt einen deutlichen Anstieg (X 10)
Die im Stauraum Altenwörth gemessenen Biomassewerte 
bleiben allerdings klar hinter jenen aus der mittleren 
Donau (z.B. Göd, Strkm 1669), oder aus der nährstoff­
reichen Themse (Berrie in WESTLAKE 1980) zurück. Die im 
Stauraum Altenwörth gefundenen Produktionswerte sind 
nahezu ident mit jenen aus der mittleren Donau und stimmen 
in der Größenordnung mit den Produktionswerten des Themse­
planktons überein (Tab. 1) Die Planktonentwicklung im 
gestauten Fluß hängt von der Wachstumsrate und der Was­
sererneuerungsrate ab. Obwohl in den Stauräumen die Wachs­
tumsbedingungen (vor allem die Lichtbedingungen) besser 
werden, die Produktionswerte im Bereiche anderer nähr­
stoffreicher Flüsse liegen (Themse, WESTLAKE 1980), ist 
doch die Wassererneuerungsrate zumeist zu hoch, um ein
deutliches Ansteigen der Algenbiomasse zu ermöglichen.

-3 -1Nur bei länger andauernden NQ (Q _< 800 m .s Pegel 
Kienstock) ist die Wassererneuerungsrate so gering, daß es 
im Verlaufe des Stauraumes zu einer Biomassezunahme kommen kann.
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Abb. 2:
Schwebstoffgehalt (Trockengewicht; 0-1 m Wassertiefe) und 
Sichttiefe im Längsprofil (Durchfluß: Pegel Kienstock; 
Daten: DOKW)
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Tab. 1:
Phytoplankton

Durchschnittliche Individuendichte .r1 .(Min. - Max.)

Donau bei Wien 0.4 
(SCHALLGRUBER 1944)

106 (0.1 106 2.7 106)

Klosterneuburg 1985 7.0 
(NAUSCH 1986)

106 (1.0 106 27.0 106)

Altenwörth 1986 7.0 
(NAUSCH 1986)

106 (1.0 106 15.0 106)

Göd, Strkm 1669 21.1 
(1981-1983,DVIHALLY 
et al. 1982, 1984)

106 (2.3 Oi—1 72.2 106)

Durchschnittlicher Gehalt an Chlorophyll a, mg _3.m (Min. - Max.)
Altenwörth 1985/1986 
(HOLST 1987)

20.9 (1-4 96.-2)

Nußdorf, Strkm 1934.7 
(GUNSELIUS & RODINGER 1984)

30.3 (4.0 120.3)

Göd, Strkm 1669
(DVIHALLY et al. 1982, 1984)

52.0 (8.1 153.0)

Durchs chnitt1iche Bruttoprimärproduktion g 0o m ^d (Max. - Min.)
Altenwörth 1985/1986 
(HOLST 1987)

4.1 (0.1 13.2)

Göd, Strkm 1669 5.9 (0.3 17.2)
(DVIHALLY et al. 1982,1984)

Eine mit den Daten aus dem Stauraum Altenwörth durchge­
führte multiple Regressionsanalyse belegt dies eindeutig. 
70 °L der gefundenen Varianz der Chlorophyllwerte können 
auf den Einfluß des Abflußgeschehens zurückgeführt werden 
(HOLST 1987) Dieses steuernde Einwirken der Wasserführung
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konnte bereits für ungarische und rumänische Donauab­
schnitte nachgewiesen werden (HERZIG 1984)

Ähnliches gilt auch für das Zooplankton. Die durchschnitt­
lichen Individuendichten des Stauraumes Altenwörth 
(ZOUFAL 1987) liegen weit über jenen, die bisher für den 
österreichischen Donauabschnitt angegeben werden 
(1970-1979, NAIDENOW 1985) (Tab. 2)

Tab. 2:
Zooplankton

3 -3Durchschnittliche Individuendichte 10 .m

Frühjahr 1975-1979 1.2 -2.2 1986 78
Sotnner 1971/1979 0 .2/0.6 1985/1986 40/137
Herbst 1970-1979 0.5 2.5 1985/1986 21/33
Winter Jänner 1971 <0.1 1985/1986 15

Aber selbst die wesentlich höheren Werte der Jahre 1985/1986 
sind noch klar unter jenen aus der mittleren und unteren 
Donau, wo durchschnittliche Individuendichten von 
>900 10 .m gefunden werden können. Übereinstimmend
mit den Resultaten aus der jugoslawischen und rumänischen 
Donau (HERZIG 1984) erweisen sich Wasserführung und Tem­
peratur als die für die quantitative Zooplanktonentwicklung 
bestimmenden Faktoren. Die Wassererneuerungsrate ist immer 
viel zu hoch (auch bei NQ), um einen zählbaren Zooplankton­
zuwachs im Verlaufe des Stauraumes zu ermöglichen, obwohl 
die Zuwachsraten der dominanten Zooplankter (Rädertiere)
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(pers. Mitteilung Zoufal) weit über jenen von See-Popu­
lationen liegen. Der Anstieg im Zooplanktongehalt des 
Stauraumes Altenwörth kann allerdings einen Summations­
effekt der Kraftwerkskette reflektieren.

Trotz der klaren Differenziertheit des Stauraumes be­
züglich Strömungsgeschwindigkeit, Partikelfracht und 
Sichttiefe, werden weder bei den chemischen Werten (COLLEY 1987), 
noch bei Phyto- und Zooplankton (NAUSCH 1986, ZOUFAL 1987) 
(ausgenommen die Auswirkung langer NQ) solche Unterschiede 
in der Längsachse, sowie in Quer- und Tiefenprofilen ge­
funden. Nur die Anzahl der Gesamtbakterien und der Sapro- 
phyten können lokal stark variieren und spiegeln zumeist 
den Einfluß lokaler Ereignisse wider (z.B. Einfluß des 
Traisensammelkanals) (KAISER 1987) Die Zählungen weisen 
allerdings einen sehr großen Schwankungsbereich auf, sodaß 
signifikante Unterschiede eher selten sind. Auch die ver­
ringerte turbulente Strömung reicht aus um den Wasserkörper 
gut zu durchmischen und keine signifikante Schichtung der 
Planktonlebewesen entstehen zu lassen.

Die Stromsohle
Wie schon einleitend erwähnt,kommt es durch die Verringe­
rung der Fließgeschwindigkeit im untersten Staudrittel 
zu Sedimentanlandungen. Die Sedimente mit dem größten 
Anteil an kleinen Korngrößen (d <63 pm) findet man vom 
Schleusenvorraum bis zum Strkm 1985/86 (50->90 %)
Ab Strkm 1983 können in Strommitte größere Anteile von 
Fein- und Mittelsand auftreten (d= 100 500 ym; 25-50 %),
ab Strkm 1987 sind die Sandanteile vorherrschend 
(d= 100 -500 ym; bis zu >90 Z; Strkm 1994, 80-100 m vom 
linken Ufer in Richtung Strommitte), wobei in den seichten 
Uferbereichen (Z <5 m) auch bei Strkm 1990 1994 hohe
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Anteile kleiner Korngrößen (d <63 pm; bis 45 7>) zu finden 
sind (HERZIG et al. 1987)

Eng an die Korngröße gekoppelt ist der Gehalt an organischer 
Substanz (gemessen als organischer Kohlenstoff) Die höch­
sten Konzentrationen organischen Kohlenstoffes werden in 
den kleinsten Kornfraktionen gefunden. Die Werte für die 
Schleusenvorraumsedimente sind signifikant höher als jene 
für die sandigen Sedimente von Strkm 1984 (Z >12 m) und 
Strkm 1994 (Z >5 m) (BRETSCHKO & LEICHTFRIED 1987) In den 
seichten linksufrigen Bereichen der Strkm 1992 1994 werden
allerdings Kohlenstoffgehalte wie in der Nähe der Wehran­
lage (Strkm 1984: Z <12 m) gefunden. (Abb. 3)

Abb. 3:
Verteilung der organischen Substanz (gemessen als organischer 
Kohlenstoff) in der Längsachse des Stauraumes Altenwörth. 
(Daten:BRETSCHKO & LEICHTFRIED 1987) Vertikale Linien = 
Meßbereich
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Die geänderte Hydraulik des Flusses kann sich auf die 
Sauerstoffkonzentration im Freiwasser, über dem und im 
Sediment auswirken. Für den ungestauten Fluß darf man an­
nehmen, daß nie Sauerstoffprobleme im freien Wasser und 
im gut durchlüfteten Schotterkörper auftraten. Durch den 
Aufstau kommt es zur Reduktion der Fließgeschwindigkeit 
und zu wesentlich größeren Wassertiefen im unteren Stau­
raumdrittel (Z >18 m) Es könnte daher zu einer geringen 
Belüftung der tiefen Wasserschichten kommen. Die Meßwerte 
aus den Jahren 1985 und 1986 zeigen allerdings deutlich, 
daß mit Ausnahme länger andauernder sommerlicher Nieder­
wasserstände, wo geringere Sauerstoffkonzentrationen 
(< 6 mg O2 • 1 ■ "*■, f>J60 % Sättigung) gemessen werden konnten, 
die Sauerstoffversorgung immer ausreichend war.

Tab. 3:
Sauerstoffverhältnisse 22.07.1985 11.12.1986

mg O2 .I  ̂ 7o Sättigung

X 10.2 96.5
Standardabweichung -1.7 -9.1

Ferner war keine 0 2"Abnahme über Grund feststellbar. Dies 
bedeutet, daß fast immer genügend Sauerstoff über Grund 
vorhanden ist.
Die kontinuierlich gute Sauerstoffversorgung wird auch noch 
im Sediment ersichtlich. Redoxmessungen in den Schluff­
dominierten Sedimenten des Schleusenvorraumes und bei 
Strkm 1984 (Z <12 m) zeigten, daß die Reduktionszone erst 
in einer Sedimenttiefe von 2-8 cm beginnt. In den sandigen 
Sedimenten bei Strkm 1994 (Z>5 m) begann die Reduktionszone
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in einer Sedimenttiefe von >12 cm (MBAGWU 1986) Vor allem
im Schleusenvorraum und bei Strkm 1984 dürfte das Röhrensystem_2der Tubificiden (maximale Individuendichte >8000.27 cm ) 
für eine gute Durchlüftung der obersten Sedimentschichten 
sorgen.

Abb. 4:
Vertikalverteilung des Zoobenthos im Sediment.
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In diesem Staubereiche lebt der Großteil der Tubificiden 
in den obersten 8 cm des Sedimentes, vereinzelt kommen sie 
bis über 20 cm Sedimenttiefe vor. In den sandigen Sedimenten, 
wo Naididae und Enchytraeidae dominieren, werden vor allem
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die obersten 2-4 cm besiedelt. Die Masse der Polychaeten 
und Chironomiden bewohnt die obersten 2 cm, bisweilen 4 cm 
des Sedimentes (Abb. 4)

Die Verteilung der wesentlichsten Zoobenthosgruppen 
(Oligochaeta, Polychaeta, Chironomidae) in der Längsachse 
des Stauraumes spiegelt die Sedimentverteilung wider 
(Abb. 5) Oligochaeta und Polychaeta weisen die höchsten 
Individuendichten im untersten Drittel des Stauraumes 
auf, wo die kleinsten Kornfraktionen dominieren. Solche 
Sedimente stellen einen idealen Lebensraum für Tubificiden 
(GAVIRIA 1987) und offenbar auch für den Polychaeten 
HypanixL XjnvoJLida. dar. In den Sedimenten mit hohen Sandan­
teilen ist deren Abundanz signifikant geringer (HERZIG et al 1987). 
Invers dazu ist die Verteilung der Chironomidae, die in den 
sandigen Sedimenten zahlreicher vertreten sind. Die Unter­
schiede sind allerdings nicht signifikant, da auch in 
feinen Sedimenten gelegentlich hohe Abundanzen zu ver­
zeichnen sind (SCHMID 1987) (Abb. 5)

Flußmorphologie, Strömungsrichtung, reduzierte Fließge­
schwindigkeit und die dadurch bedingten unterschiedlichen 
Sedimentationsprozesse resultieren in charakteristischen 
Anlandungen, die wiederum das Substrat für die tierische 
Besiedlung bilden. In Abb. 6 + 7  sind die Querprofile 
bei Strkm 1984 und 1994 dargestellt, die den Einfluß der 
abiotischen Faktoren auf die Verteilung der Faunenelemente 
klar demonstrieren. Wo Sedimente mit der kleinsten Korn­
fraktion (<63 pm) abgelagert werden prägen die Oligochaeten 
die Besiedlung; bei Strkm 1984 sind es vor allem 3 Arten 
der Tubificidae iLJjimodn.dJ.ai ko^meJitzn.J., L. ude.kzmJjmui, TabL^ax 

tubx^dx), beim Strkm 1994 2 Arten der Naididae (VnjdovikydZia  

-LwteAmzdla, V. comata). Im Sand bei Strkm 1994 (Z >5 m) domi­
niert 1 Art der Enchytraeidae (Pn.opa.ppui volkJL) (GAVIRIA 1987).
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Abb. 5:
Zoobenthosverteilung in der Längsachse des Stauraumes.
SVR-Schleusenvorraum; core=27,3 cm2 ; •--O  Juli 1985;
U □ September 1985; März 1986 A Schluffanteile
Sediment >_ 50 %; O  □ A Sand-/Kiesanteile im Sediment >_ 50%; 
vertikale Linien zeigen den 95 % Vertrauensbereich an 
(Berechnung nach log (x+D- Transformation der Daten)

Ind.core

SVR 1985 1990 199^ 2000 200^ 2007 Strkm
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Abb. 6 :
Morphologie des Flußbettes, Fließgeschwindigkeit, relative 
Sedimentmächtigkeit, Sedimentgranulometrie und Verteilung 
des Makrozoobenthos bei Strkm 1984 (August/September 1985)
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Abb. 7:
Morphologie des Flußbettes, Fließgeschwindigkeit, Sediment- 
granulometrie und Verteilung des Makrozoobenthos bei 
Strkm 1994 (August/September 1985)
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Auffallend ist auch, daß in den seichten Uferbereichen 
knapp über dem Substrat vermehrt adulte Copepoda (Crustacea) 
gefunden werden, die sonst im Stauraum selten Vorkommen.

Die Gewässergüte im Stauraum
In Tab. 4 sind chemische (MELU B-W 1983) und saprobiologische 
Kriterien (MAUCH 1976) der Gewässergüte aufgelistet und die 
jeweiligen Befunde aus dem Stauraum Altenwörth angegeben.
Eine große Diskrepanz zwischen den Befunden für das Frei­
wasser und jener für die Bodenzone (Strkm 1980.8 Strkm 1984) 
wird offensichtlich.

Tab. 4:
G e w ä s s e r g ü t e

Art des Befundes Güteklasse

m  -N 1
(x=147; 12-542 pg.l x ) 

n o 2 -n
(x=33.6; 18-123 pg.1'1 )

PO, -P
J* i
(x=105; 57-178 pg.l -1)

02 -Gehalt
(x=10,2; 5.9-12 ing.l'1 ) 

Zooplankton

Oligochaeta
(Linrn.odn.jiu i ha (¡ (¡m e iite A i  
L. u d ek em ia n u i 
T u b ife x  tu b i^ e x )

Chironomidae
lPn.odjjnne.ia o id .vac.ea  
C n ic o to p u i  b ic in c X u i  
C hinonom ui i a i i n a n i u i gr. 
C n yp to ch in on o m u i de& eeX ui 
P a n a te n d ip e i  a ib im a m ii  
P o iy p e d iiu m  ic a ia e n u m l

II
(im Winter und Frühjahr Il-III) 

II —  II-III

I - II
(im Winter II)

I - II
(im Saunier bei NQ: II)

I II ( —  II)

III IV 

III (— II-III)

V e r w e n d e t e  A r t e n l i s t e :  Z o o p l a n k t o n :  Z O U F A L  1 9 8 7  
O l i g o c h a e t a :  G A V I R I A  1 9 8 7  
Chironomidae S C H M I D  1 9 8 7
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Die Ergebnisse für das Freiwasser weisen den Stauraum 
mit Güteklasse I-II bis II aus. Aufgrund der Stickstoff­
analysen ist ein schwacher Trend zu II-III erkennbar. Die 
saprobiologische Charakterisierung auf der Basis der 
benthischen Lebensgemeinschaft zwischen Strkm 1980.8 
und 1984 weist den Stauraum allerdings mit Gewässergüte III 
beziehungsweise III-IV aus. Dies würde bedeuten, daß die 
Gewässergüte nach dem Einstau schlechter geworden wäre, 
denn vorher wurde die Gewässergüteklasse II festgestellt. 
Diese "Verschlechterung" ist nur im untersten Drittel des 
Stauraumes zu bemerken. Im Bereiche der Stauwurzel ver­
gleichbar mit der ehemaligen Fließstrecke kann noch immer 
die Gewässergüteklasse II (auf Grund der bis jetzt vor­
liegenden Ergebnisse der Untersuchungen bei Strkm 2005;
PETTO 1987) festgestellt werden.

Tab. 5:
Störungen der Gewässergüteklassifizierung (BESCH et al.1984) 
(=andere Faktoren die für das Besiedlungsbild entscheidend 
sein können)

Härte und pH-Wert * * Substrat und Strömung
Salzbelastung Ufergestaltung
Licht
Was sertemperatur

Biozönotische Gliederung der Fließgewässer 
Phänologie der Arten

* Nahrung
Parasitismus

Man darf daher bei der saprobiologischen Gewässergüte­
klassifizierung nicht vergessen, daß es zahlreiche andere 
Faktoren als "Belastung" und ihre Auswirkungen gibt, die 
für das Besiedlungsbild entscheidend sein können (Tab. 5)
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Im vorliegenden Falle spielen sicher Substrat, Strömung 
und Nahrung eine übergeordnete Rolle. Als Beispiel sollen 
nur die 2 Oligochaetenarten TabJL^zx tub-Lfiex und L-unnodn.-U.ai 

ho^mejLit&nX. angeführt werden. Beide Tiere gelten als ty­
pische Vertreter der Lebensgemeinschaften kritisch be­
lasteter (III) und stark belasteter (IV) Gewässerabschnitte. 
Man weiß allerdings auch, daß diese Arten ebenfalls in 
unbelasteten Gewässerabschnitten Vorkommen und daß für 
einen erfolgreichen Aufbau einer Population vor allem die 
Sedimentbeschaffenheit (feinste Kornfraktionen, hoher 
Gehalt an organischer Substanz) entscheidend ist (WACHS 1967). 
Im Schleusenvorraum und bis zum Strkm 1984 sind Substrat 
und Nahrungsangebot für diese Arten optimal und dement­
sprechend ist ihre Populationsentwicklung. Die Annahme, 
daß "Belastung" zu der Vorherrschaft der Tubificidae 
(T .tabL^zx, L. ko^meJxtZA-L, L. adikm-Lanai j führt, muß auf Grund 
der sehr guten Sauerstoffverhältnisse über und im Sediment 
verworfen werden.

Die benthische Lebensgemeinschaft nach dem Einstau 
(Wehranlage-Strkm 1994) ist daher das Resultat veränderter 
abiotischer Verhältnisse und des auch vorher vorhandenen 
Nährstoffpotentials. Strömungsregime und Sediment be­
stimmen die Struktur der Lebensgemeinschaft (NOWELL &
JUMARS 1984), die vorhandene Menge an organischer Substanz 
die Größenordnung ihrer Entwicklung. Eine saprobiologische 
Kennzeichnung des Stauraumes an Hand des Zoobenthos der 
feinen Sedimente ist daher irreführend.

Es ist also nicht zielführend, vor dem Einstau eine 
saprobiologische Gewässergüteklassifizierung vorzunehmen 
und diese Einstufung als Kriterium für oder gegen eine 
Stauhaltung zu verwenden. Entscheidend für die zukünftige
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Entwicklung eines gestauten Flusses ist vielmehr dessen 
qualitative und quantitative Feststoffdynamik, die die 
ßesiedlungsmöglichkeit für die verschiedenen Benthosorganis- 
men bestimmt. Eine solche Betrachtungsweise muß auch die 
Interaktionen zwischen Sediment und Besiedlung berück­
sichtigen, wobei zu bedenken ist, daß die Benthosorganismen 
einen entscheidenen Einfluß auf Qualität und Quantität der 
Feststoffdynamik ausüben können (Abb. 8 )

Abb. 8 :
Feststoffdynamik und Sedimentbesiedlung: 
Abhängigkeiten und Zwischenbeziehungen
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Zusammenfassung:
Der österreichische Abschnitt der Donau entspricht dem 
Rhithral eines Fließgewässers (T°C max: 20; Stromsohle: 
Sand + Kies 95 %; Fließgeschwindigkeit: 1.4 3.5 m s

Mit der Errichtung eines Laufstaues wird die Hydraulik 
des Flusses grundlegend geändert. In der Längsachse des 
Stauraumes kommt es zu einer differenzierten Verringerung 
der Fließgeschwindigkeit in Richtung Wehranlage (Abb. 1) 
Daraus resultieren spezifische Sedimentationsprozesse, 
geringere Schwebstoffbelastung und größere Sichttiefen 
(Abb. 2) im unteren Drittel des Stauraumes. Trotz der 
günstigeren physikalischen Produktionsbedingungen kommt es 
zu keinem meßbaren Biomassezuwachs des Planktons; die Was­
sererneuerungsrate ist hiefür zu hoch.

Die nach dem Einstau veränderte benthische Lebensgemein­
schaft (Wehranlage-Strkm 1994) Dominanz der Tubificiden 
ist das Resultat veränderter abiotischer Verhältnisse
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und nicht einer Verschlechterung der Gewässergüte; letzteres 
wird auch durch die chemische Charakterisierung des Stau­
raumes entkräftet. Die saprobiologische Kennzeichnung des 
Stauraumes auf der Basis der Besiedlung der feinen Sedimente 
ist daher irreführend und falsch.

SUMMARY
Impoundment Altenworth - Limnology of a regulated river

The Austrian section of the Danube is part of the rhithron 
of the river (T max: 20°C; bed sediments: sand + gravel 95 %\ 

current velocity: 1.4-3.5 m. s "*■)

The damming of the river causes fundamental changes in 
its hydrodynamics. The current velocity is reduced along 
the longitudinal axis of the impounded section of the 
river (Fig. 1) This results in an increase in sedimen­
tation, a reduced amount of suspended solids and greater 
secchi depth towards the dam (Fig. 2) Despite the better 
physical conditions for the growth of planktonic organisms, 
no increase in biomass has been found; this is due to the 
rapid water renewal.

Changes in the longitudinal distribution of the benthos 
(with Tubificidae dominating near the dam) is the result 
of the alteration of the abiotic conditions (e.g. current 
velocity, sediment composition) and is not an indication 
of deterioration in the water quality This is supported 
by chemical analysis of the water Hence, the saprobiolo- 
gical characterization of the dammed section, based on 
the benthic community living in the soft sediments, is 
misleading and erroneous.
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